
Einführung in die Filmtherapie  53

2.3 	 Einführung in die Filmtherapie

Mittlerweile wächst die Anzahl an Literatur über den Einsatz von Spielfil-

men in der Psychotherapie. Diese Therapieintervention wird unterschiedlich 

bezeichnet: „Cinematherapy“, „Kinotherapie“, „Filmtherapie“. Einige Autoren 

beschäftigen sich mit der filmischen Darstellung von psychischen Störungen, 

z. B. „Frankenstein und Belle de Jour“ (Doering / Möller 2008) oder „Movies and 

Mental Illness“ (Wedding / Niemiec 2014), weiterhin mit der Darstellung des 

Berufs des Psychiaters / Psychotherapeuten im Film, z. B. „Der Psychotherapeut 

im Film“ (Gross 2012). Die erste Darstellung eines „Kinotherapeuten“ findet sich 

im Stummfilm „Le Mystère des Roches de Kador“ aus dem Jahr 1912. Über die 

Wirkweisen der Filmtherapie gibt es Aufsätze aus dem amerikanischen Raum, 

z. B. die Bücher von Gary Solomon (1995, 2001) oder das Standardwerk „Rent 

Two Films and Let’s Talk in the Morning“ (Hesley / Hesley 2001). 

Hesley und seine Frau „verschreiben“ Spielfilme zwischen den Therapie-

sitzungen als Hausaufgabe. Sie entdeckten die Wirkweisen von Spielfilmen 

aufgrund einer mehr oder weniger zufälligen Erfahrung während eines Thera-

piestillstands und nützen seither Filmcharaktere als Co-Therapeuten (Hesley /

Hesley 2001). 

Teischel (2007) hat in seinem Buch „Die Filmdeutung auf dem Weg zum 

Selbst“ eine logotherapeutische Sichtweise dieser Therapieintervention dar-

gestellt. Auch die Homepage von Birgit Wolz (www.cinematherapy.com) gibt 

einen guten Einblick in die therapeutische Arbeit mit Spielfilmen. 

Autoren, die sich mit der Wirkweise der Filmtherapie auseinander gesetzt 

haben, kommen zu ganz unterschiedlichen Erkenntnissen, die Sie in Tabelle 1 

zusammengefasst finden. Näheres finden Sie auch bei der weiterführenden Li-

teratur.

http://www.cinematherapy.com
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Tab. 1: Unterschiedliche Wirkweisen der Filmtherapie

Autoren Wirkweisen

Hesley / Hesley 
1998

Hoffnungsgeber, wenn auch keine Veränderung einer 
negativistischen Lebenseinstellung

Berg-Cross et al. 
1990; Zur 2005

Vertiefung der therapeutischen Beziehung

Wormstall et al. 
2000

Aktivierung der Patienten
Selbstwertsteigerung
Förderung von soziokommunikativen Fähigkeiten
Tagesstruktur
Förderung von Konzentration und Durchhaltevermögen
Impulse für die Freizeitgestaltung
Wiedererkennen von Rollenfunktionen
Reflexion über eine gemeinsam erlebte Thematik

Bliersbach 2002 Auflockerung des Therapieprozesses

Wolz 2005 Filme als Lehrgeschichte
Filme zur Bewusstwerdung
Filme zur Entlastung

Mangin 1999; Zur 
2005

Positiver Einfluss auf die Affektregulation

Powell et al. 2006 Analyse auf Metaebene
Steigerung des Selbstwertes und der Selbstachtung

Grafl 2008 Leichterer Zugang zu unbewussten Inhalten, Stimmun-
gen, Emotionen

van Ornum 2012 Förderung der Scharfsinnigkeit, Kreativität und Emo-
tionalität
Hoffnung und Aufmunterung
Kommunikationsförderung

Clyman 2013 Steigerung der Selbsterkenntnis
Erkennen von dysfunktionalen Denk- und Handlungs-
mustern
Erlernen von funktionaler Stressbewältigung
Umgang und Reflexion von Vorurteilen
Positive Auswirkungen für Traumapatienten
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FILME IN DER THERAPIE

PAPPA ANTE PORTAS
Regisseur: Loriot
Hauptdarsteller: Loriot, Evelyn Hamann, Ortrud Beginnen u. a.

Deutschland 1991, Spieldauer ca. 87 Minuten

Inhalt: Heinrich Lohse (dargestellt von Loriot) ist 59 Jahre alt, Einkaufs-
direktor bei der Deutsche Röhren AG, und wird von einem Tag auf den ande-
ren in den Vorruhestand versetzt. Er ist mit Renate (dargestellt von Evelyn 
Hamann) verheiratet, die bisher die Rolle der Hausfrau und Mutter inne-
hatte. Der gemeinsame Sohn Dieter (Gerrit Schmidt-Foß) ist 16 Jahre alt. Der 
Vorruhestand und das Gefühl der Nutzlosigkeit, veranlassen Heinrich nun 
dazu, den Villenhaushalt nach seinen Vorstellungen zu strukturieren. Durch 
seine unbeholfene Art führt dies zu zahlreichen Missgeschicken, Missver-
ständnissen und Konflikten. Das Ehepaar – hin und her gerissen zwischen 
dem Versuch des gegenseitigen Verständnisses und dem Bemühen, die 
Entfremdung und Wortlosigkeit der Ehejahre zu bewältigen – gerät immer 
mehr in einen veritablen Ehekonflikt. Anlässlich des 80. Geburtstags von 
Renates Mutter ist letztlich doch wieder eine Versöhnung möglich.

Eignung für die Filmtherapie: Dieser Film eignet sich für viele Lebensthemen, 
z. B. Pensionierung oder Beziehungsfragen.

Folgende Themenbereiche ergeben sich aus dem Filminhalt:

–– Arbeit als Wert
–– Umgang mit der Pensionierung
–– Einblicke in den Ehealltag
–– Kommunikation in Beziehungen
–– eine Sinnhaftigkeit im Lebensalltag finden
–– Etikette und Benehmen
–– Umgang mit Missverständnissen
–– mehr Schein als Sein
–– Humor; über sich selbst lachen können

Der Film eignet sich als Lehrgeschichte, zur Bewusstwerdung und zur Ent-
lastung.
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Eignung für welches Setting: Einzel- wie Gruppensetting; Supervision; Coa-
ching

Eignung für welche Diagnosegruppen: alle

Ich möchte der theoretischen Auseinandersetzung mit den Wirkweisen von 

Filmen nun einen praktischen Einblick in die Filmtherapie anhand eines mei-

ner Lieblingsfilme – „Pappa ante portas“ (1991) von Loriot – hinzufügen. 

Die kursiv gekennzeichneten Filmaspekte (wie Farbe, Kamera, usw.) stellen die 

gedankliche Verbindung zwischen theoretischer Wirkweise und praktischer 

Bedeutung her.

Loriot, dahinter verbirgt sich Vicco von Bülow, ist für mich einer der her-

vorragendsten Beobachter von menschlichem Sein, das er immer mit feinem 

Humor und einer wertschätzenden Distanz darstellt. Er schlüpft in verschiede-

ne Rollen, überhaupt ist er Drehbuchautor, Regisseur und Hauptdarsteller in 

Personalunion. Sein Talent, auch die kleinste menschliche Besonderheit dar-

zustellen, wird durch den Kameramann Gérard Vandenberg perfekt umgesetzt. 

Der Film ist in Farbe gedreht worden, die Drehorte sind die DEFA-Studios in 

Potsdam-Babelsberg, die Ahrenshooper Zeile in Berlin-Zehlendorf und die See-

brücke in Ahlbeck an der Ostsee. Die Kameraeinstellungen wechseln von Totalen, 

Schwenks bis hin zu Detail- und Großaufnahmen. Mit einer ganz speziellen 

Unaufdringlichkeit erlaubt sie uns, ein eigenes Bild des Zuhauses der Lohses 

zu entwickeln, gibt immer wieder „Korrekturen“ und Vorstellungshilfen. Der 

Point-of-View unterstützt uns dabei. Damit können wir glauben, was wir sehen, 

da sich der filmische Eindruck von Realität mit vielen unserer Überzeugungen 

deckt. Der Einsatz der Lichttechnik ermöglicht uns, die Kühle eines Lebensmit-

telgeschäftes ebenso nachzuempfinden, wie das gemütliche Raumklima in der 

Villa Lohse oder aber die „Frische“ der Ostsee zu empfinden. Da wir immer 

gleichzeitig Beobachter bzw. Beobachterin und Teil der Szenerie sind, zumal die 

einzelnen Szenen durchaus nachvollziehbar sind, können wir uns von Anfang 

an gut auf den Film einlassen. 

Meiner Erfahrung nach hinterlässt die Musik im Feedback meiner Patienten 

keinen nachhaltigen Eindruck. Das mag am Musikgeschmack der Zuschauen-

den liegen. 

Die Szene des 80. Geburtstags von Renates Mutter lässt Ostseestimmung auf-

kommen: Möwengeschrei und Wellenrauschen sowie Ein- und Ausblicke auf 

die Seebrücke bzw. auf deren Veranda, auf der die Geburtstagstafel ausgerich-

tet ist. Aufgrund der Rückmeldungen meiner Patientinnen ist die musikalische 

Umrahmung des Films „passend, harmonisch, nicht störend“. Heinrich Lohse, 
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im Bemühen, die Gunst seiner Frau wieder zurückzugewinnen, setzt mit Hilfe 

seines Freundes Kurt (Hans-Günter Martens) dem ganzen allerdings einen von 

ihm nicht geplanten unheiligen Stempel auf: aus seiner sehr aufgeräumten und 

dem Stil der Zeit und der Position des Inhabers entsprechenden Villa das Chaos 

eines Filmdrehortes. Loriot greift dabei auf einen gerne in Spielfilmen verwen-

deten Regieeinfall zurück, in dem ein Film im Film gedreht wird. Wer vielleicht 

schon einmal die Chance hatte, bei Drehaufnahmen dabei zu sein oder sich für 

„Making Of“ interessiert, wird das Chaos, das die Filmleute in der Lohse’schen 

Villa anrichten, nachvollziehen können. 

Es ist der Regie, der Kameraführung und der Schauspielkunst von Evelyn 

Hamann zu verdanken, dass die Zusehenden auch ohne Geruch- und Ge-

schmacks-Kino miterleben können, dass die Verkostung der sogenannten „Drö-

gel-Riegel“ für Renates Magen eine besondere Herausforderung darstellt. Unter-

strichen wird das Übelkeitsgefühl, als Renate gemeinsam mit dem Eigentümer 

von „Klotz-Riegel“ das Werk verlässt, die Beleuchtung der Firmenaufschrift aber 

defekt ist, sodass das „L“ von Klotz nicht beleuchtet wird. Es ist die Situationsko-

mik, die die Kamera einfängt uns dadurch teilhaben lässt und die eine humor-

volle Nachdenklichkeit hinterlässt. Wiewohl Loriot-Anhänger das schauspieleri-

sche Talent von Loriot selbst und auch von Evelyn Hamann als ideale Partnerin 

gut kennen (Erinnern Sie sich vielleicht an den Sketch „Die Nudel“?), sind es 

niemals Loriot oder Hamann als sie selbst, sondern immer die Verkörperung 

der jeweiligen Rollen. Durch deren Darstellungskunst erinnern uns diese Figuren 

an Personen, die wir aus unserer Alltagswirklichkeit mehr oder weniger gut 

kennen. 

Der Erzählstrang in „Pappa ante portas“ (1992) ist wie ein unsichtbarer Beglei-

ter, es gibt keine Brüche. Wir erhalten nur gerade so viel Information wie nötig, 

alles andere wird durch Darstellung und Kameraeinstellung plausibel gemacht. 

Obwohl dieses Werk ein humorvoller Film ist, tun sich vor allem jüngere Zu-

sehende im Rahmen der Filmtherapie schwer, den feinen Humor zu erkennen. 

Ich werde später noch darauf zu sprechen kommen, welche Vor- und Nach-

arbeiten deshalb therapeutisch notwendig sind. 

Was die Darstellung von Emotionen betrifft, so ist Loriot ein Minimalismus 

eigen, bei dem schon eine hochgezogene Augenbraue reicht, um eine Gefühls-

regung auszudrücken. Evelyn Hamanns Ausdruck von Emotionen hingegen 

darf auch einmal theatralisch sein (Heinrich: „Wer hat Geburtstag?“ – Renate 

(mit hochrotem Gesicht und deutlich sichtbar angeschwollener Halsschlagader): 

„Meine MUTTER!“). Es gelingt dadurch, die Zuschauenden, auch im Mitspüren, 

mit einzubeziehen. 

Ich möchte noch eine Szene aus „Pappa ante portas“ beschreiben. Renate 

hat in einem exklusiven Lesezirkel den bekannten Autor Lothar Frowein (wie-


	_GoBack
	Vorwort
	1 	Filmgeschichtlicher Hintergrund
	1.1 	Von den Anfängen des Films
	1.2 	Der Film ab dem Ersten Weltkrieg
	1.3 	Der Film ab 1930 und im Zweiten Weltkrieg
	1.4.	Der Film in der Nachkriegszeit
	1.5 	Filmtherapie als Beitrag zu einer Erinnerungskultur

	2 	Spielfilme als Therapeutikum
	2.1 	Von der Bibliotherapie zur Filmtherapie
	2.2 	Wirkweisen und Faszination des Mediums Film
	2.2.1 	Schwarz-weiß, Farbe, Licht, Bild
	2.2.2 	Ton, Musik
	2.2.3 	Kamera, Schauspiel-Figuren, Narration 
	2.2.4 	Film als „emotion machine“ (Empathie)

	2.3 	Einführung in die Filmtherapie
	2.4 	Indikationen und Kontraindikationen der Filmtherapie
	2.5	Rechtliche Voraussetzungen über das Vorführen von Filmen in der Therapie
	2.6	Filmtherapie als Beitrag zur transgenerationalen Thematik in der Psychotherapie
	2.7	Filmtherapie als Beitrag zur bindungsbasierten Psychotherapie
	2.8	Zusammenfassung: Wirkweisen der Filmtherapie

	3	Filmtherapie – eine schulenübergreifende Intervention
	3.1	Was wirkt? Mensch oder „Therapiemethode“?
	3.2	Beziehungsgestaltung und Filmtherapie
	3.2.1	Grundlegende Überlegungen zur therapeutischen Beziehung
	3.2.2	Wechselwirkungen von Spielfilmen auf die Beziehungsgestaltung im Rahmen der Filmtherapie

	3.3	Voraussetzungen für die Arbeit mit Spielfilmen in der Therapie

	4	Praktische Anwendungsbeispiele der Filmtherapie
	4.1	Einsatz der Filmtherapie im stationären Setting als Gruppentherapie� – Psychosomatische Patienten
	4.1.1	Patienten mit Burnout, Traumafolgestörung oder 
Ess-Störung 
	4.1.2	Patienten in einer psychosozialen Rehabilitation

	4.2	Patienten im ambulanten Setting (Einzelsetting)
	4.2.1	Erwachsene
	4.2.2	Kinder und Jugendliche

	4.3	Filmtherapie im Strafvollzug
	4.3.1	Filmtherapie zur Behandlung von Spielsucht in der JVA
	4.3.2	Filmtherapie im Gefängnis – Der Ablauf
	4.3.3	Wirkweisen der Filmtherapie in einer JVA

	4.4	Filmtherapie in Supervision und Coaching

	5 	Integration der Filmtherapie in den psychotherapeutischen Prozess� – Zusammenspiel der Interventionsmöglichkeiten
	6	Wir gestalten unsere eigenen Filme – ein theoretisches Konzept
	Anhang
	Weiterführende Literatur
	Zitierte Literatur
	Filmregister
	Sachregister


	_GoBack

